
Saarland
FREITAG, 27. DEZEMBER 2024

SAARBRUECKER-ZEITUNG.DE/SAARLAND

B1

Produktion dieser Seite:
Markus Renz, Martin Wittenmeier

MENSCH UND MEINUNG
Pyrotechniker Oliver Wetzstein spricht 
über den Wandel in seiner Arbeit und 
Leidenschaft für Feuerwerk. Seite B 4

KULTUR IN DER REGION
Die Saarbrücker „Sparte 4“ bringt Re-
aktionen zum Roman „Blutbuch“ auf 
die Bühne. Seite B 5

Rechtsextremismus 
lauert überall

Wenn die Partei „Die Wenn die Partei „Die WHeimat“ (ehemals NPD) WHeimat“ (ehemals NPD) Woder der „III. Weg“ zu Woder der „III. Weg“ zu W
einem Kinderfest einladen, sollte 
jedem klar sein, was passiert. 
Unter dem Deckmantel der Ge-
meinwesenarbeit sollen rechts-
extreme und menschenfeindliche 
Weltbilder in der Gesellschaft 
verankert werden. Ein Nazi, der 
sich im lokalen Fußballverein 
engagiert, wirkt plötzlich wie der 
nette Nachbar, seine politischen 
Positionen sollen normalisiert 
werden.

Doch nicht nur deutsche 
Rechtsextremisten bedienen sich 
dieser Taktik. Seit Jahren schaf-
fen es Vereine, Organisationen 
und Einzelpersonen, aus dem 
Umfeld der türkisch-ultranatio-
nalistischen und rechtsextremen 
„Grauen Wölfe“ in Kommunalpo-
litik und Zivilgesellschaft mitzu-
mischen. Im Gegensatz zu ihren 
deutschen Gesinnungsgenossen 
haben sie es allerdings um einiges 
einfacher, können sie doch auf 
die Naivität und Unwissenheit 
vieler Verantwortlicher aus Politik 
und Verwaltung vertrauen.

Dass sich eine Stadtverwaltung 
mit Diversität schmücken und als 
Ort des friedlichen Miteinanders 
feiern lassen möchte, ist nach-
vollziehbar. Wenn dies allerdings 
dazu führt, dass rechtsextreme 
Organisationen zwischen Bakla-
va und türkischem Mokka, ihre 
menschenverachtende Ideologie 
zu verharmlosen versuchen oder 
sogar Fördergelder zur Unter-
stützung der Zivilgesellschaft 
abgreifen, stellt man sich selbst 
ein Bein.

Rechtsextremisten lauern über-
all. Es liegt an uns, genau hinzu-
sehen und ihnen keinen Platz in 
der Gesellschaft zu überlassen. 
Migranten nicht einfach als 
homogene Menschenmenge auf-
zufassen, ist ein erster, wichtiger 
Schritt dabei, besonders für eine 
Gesellschaft, die Diversität wirk-
lich leben und nicht nur als leere 
Phrase gebrauchen möchte.

REGIONALER LEITARTIKEL

Ein Toter
nach Autounfall
in Kleinblittersdorf
KLEINBLITTERSDORF (red) Ein 
32-jähriger Autofahrer ist an Hei-
ligabend in Kleinblittersdorf bei 
einem Verkehrsunfall ums Leben 
gekommen. Wie die Polizei mitteilt, 
kollidierte der Wagen des Mannes 
gegen 9.30 Uhr an der Einmündung 
Wintringer Straße und L 254 mit ei-
nem anderen Pkw. Der 32-Jährige 
starb noch an der Unfallstelle. Ein 
Kind, das bei ihm im Auto saß, wur-
de ins Krankenhaus gebracht. Der 
Fahrer des anderen Autos und seine 
zwei Kinder konnten das Auto aus 
eigener Kraft verlassen. Sie wurden 
ebenfalls in die Winterbergklinik 
eingeliefert.

Laut Polizeiangaben hatte ein 
nahe der Unfallstelle wohnender 
Arzt vergeblich versucht, den Auto-
fahrer wiederzubeleben. Die Frau 
des Arztes, die Ärztin ist, habe sich 
derweil zunächst um das Kind des 
nun Verstorbenen gekümmert.

Heiligabend in Gemeinschaft und bei gutem Essen
VON HEIKO LEHMANN

SAARBRÜCKEN Die 55. Heiligabend-
Aktion der katholischen und evan-
gelischen Kirche war am Dienstag 
im Saarbrücker E-Werk zugleich die 
größte aller Zeiten. 1150 Menschen 
waren im E-Werk – so viele wie nie. 
850 erwachsene Gäste, 170 Kinder 
und 130 freiwillige Helfer waren da, 
und dennoch konnten viele Men-
schen, die wollten, nicht teilnehmen. 
„Es tut uns natürlich Leid, dass nicht 
alle kommen konnten, aber mehr 
schaffen wir einfach nicht. Wir sind 
so schon am Limit“, sagt Pastoralre-
ferent Lutwin Gilla aus dem Organi-
sationsteam.

Überall im E-Werk liegt Weih-
nachtsstimmung in der Luft – und 
es riecht angenehm nach Kaffee. „Wir 
haben in diesem Jahr zum ersten Mal 
Kaffee gekocht. In den Jahren zuvor 
gab es immer Tee“, sagt Yves Mathi-
as, einer der freiwilligen Helfer. Er 
hat 200 Liter Kaffee in einem gro-
ßen Metallbehälter gekocht. Kaffee 

und Kuchen wurden anfangs an die 
Tische gebracht. Dabei halfen auch 
mit der saarländische Innenminister 
Reinhold Jost (SPD) und Bundestags-
mitglied Thomas Lutze (SPD) mit sei-
ner Tochter. „Ich bin heute nicht als 
Politiker da, sondern als Ehrenamtler. 
Das Helfen bei solchen Aktionen soll-
te eine Selbstverständlichkeit sein“, 
so Lutze, der sich seit 2009 regelmä-

ßig an der Aktion beteiligt.
Auf der großen Bühne gibt es ein 

buntes Programm mit Musik und Ge-
sang, es wird sogar getanzt. Der Bi-
schof von Trier, Stephan Ackermann, 
und der evangelische Superintendent 
Christian Weyer lesen gemeinsam die 
Weihnachtsgeschichte vor. „Ich fin-
de die Aktion natürlich klasse, wie 
Menschen anderen Menschen eine 
schöne Zeit bereiten. Ich bin aber 
etwas erstaunt, wie vielen jungen 
Menschen es in unserer Gesellschaft 
anscheinend nicht gut geht“, sagt der 
Bischof. Auch Alexandra Klein aus 
dem Orgateam fällt das auf.

Zunächst war die Heiligabend-Ak-
tion eine für Obdachlose. Mittlerweile 
darf jeder kommen, der möchte. Mit 
170 Kindern wird in einem separaten 
Raum gemalt, gebastelt, gespielt und 
vorgelesen. Die Helden der Heilig-
abend-Aktion sind die vielen ehren-
amtlichen Helfer, die mit Auf- und 
Abbau zwei Tage im E-Werk verbracht 
haben. Anita Lang aus Saarbrücken 
ist das 16. Jahr dabei. Sie ist 90 Jah-

re alt. „Mir macht die Arbeit einfach 
Spaß. Ich helfe auch zweimal in der 
Woche in einem Seniorenheim aus“, 
sagt sie. Karin Carfora aus Nieder-
würzbach und Rita A‘Tamegue Tessa 
aus Saarbrücken sind erstmals hier. 
„Ich habe mitbekommen, dass noch 
Helfer gesucht werden und habe zu 
meinem Mann und meinem Sohn 
gesagt, dass wir in diesem Jahr mit-
helfen. Wir sind alle drei hier. Das 
Helfen gibt einem ein gutes Gefühl“, 
sagt Karin Carfora. „Ich wollte schon 
seit ein paar Jahren mithelfen, habe 
es aber beruflich nicht hinbekom-
men. In diesem Jahr hat es endlich 
geklappt“, so Rita A‘Tamegue Tessa.

Zum Höhepunkt der Aktion ver-
sammeln sich dann alle Helfer im 
Vorraum des E-Werks – das Weih-
nachtsessen wird ausgegeben. Es gibt 
Putenschnitzel mit Salzkartoffeln, 
Erbsen, Möhren und dazu Rahmso-
ße. 15 Helfer kümmern sich darum, 
dass alle Teller in gleicher Portion 
befüllt sind, alle weiteren schnappen 
sich je zwei volle Teller und bringen 

sie in einem Rundgang nacheinander 
an die Tische.

Zum großen Finale werden Ta-
schen mit Geschenken an die Gäste 
verteilt. Sie enthalten in erster Linie 
Lebensmittel. Darüber hinaus gibt 
es Futter für Hunde und Katzen, das 
Tierbesitzer mit nach Hause nehmen 
können. Beim Verteilen hilft auch 
Cerstin Burgard aus Neuforweiler. Sie 
hat im Vorfeld 1000 Glückswürmchen 
gebastelt, die – verpackt als kleines 
Geschenk – beim Decken der Ti-
sche an jeden Teller gelegt wurden. 
„Mein Mann hatte die Idee. Ich habe 
das ganze Material gekauft und vier 
Monate lang gebastelt“, sagt Cerstin 
Burgard.

Wie die Verantwortlichen mitteil-
ten, hat die Heiligabend-Aktion die-
ses Mal 70 000 Euro gekostet und war 
10 000 Euro teurer als in den vergan-
genen Jahren. „Die Spenden haben 
gerade so zur Finanzierung gereicht 
und jetzt müssen wir direkt wieder 
Spenden sammeln für die Aktion im 
kommenden Jahr“, so Lutwin Gilla.

Die 55. Heiligabend-Aktion war so zahlreich besucht wie keine zuvor. Auffallend: auch viele jüngere Menschen waren unter ihnen.

Die 55. Heiligabend-Aktion im Saar-
brücker E-Werk war so rege besucht 
wie nie zuvor. FOTO: HEIKO LEHMANN

„Graue Wölfe“ unterwandern Kulturvereine

VON LUKAS TASKIRAN

SAARBRÜCKEN Anfang Dezember tra-
fen sich die Innenminister der Lan-
desregierungen in Brandenburg zur 
Innenministerkonferenz. Ein Punkt 
auf der Tagesordnung: Die ultrana-
tionalistische „Ülkücü“-Bewegung, 
in Deutschland besser bekannt als 
„Graue Wölfe“. Thomas Strobl (CDU), 
Innenminister von Baden-Württem-
berg, bezeichnete im Vorfeld des 
Treffens in einem Interview mit der 
Bild-Zeitung die Organisation als 
eine zunehmende Gefahr für Freiheit 
und Demokratie. Auch stellte er fest, 
dass die Rechtsextremisten fast unbe-
helligt ihre Ideologie lebten und sich 
im Verborgenen ausbreiten könnten.

Laut SZ-Recherchen eine Taktik, 
die die „Grauen Wölfe“ auch im Saar-
land anwenden, indem sie sich als 
Kulturverein ausgebend, an Festen 
beteiligen und versuchen, Einfluss 
in der Kommunalpolitik zu erlangen.

Ein Beispiel für dieses Vorgehen ist 
der orientalische Basar in Burbach, 
der seit 2010 jährlich stattfindet. Für 
einen Tag verwandelt sich dann der 
sonst eher triste Burbacher Markt in 
einen Treffpunkt von Menschen aus 
der ganzen Welt, die an den vielen 
Ständen nicht nur Essen aus ihrer 
Heimat, sondern auch Kunsthand-
werk, Kleidung oder Schmuck an-
bieten. Eine Veranstaltung, die zeigen 
möchte, dass ein vielfältiger Stadtteil 
wie Burbach seinen Bewohnern eini-
ges zu bieten hat.

Das Logo einer Organisation, die 
vom saarländischen Verfassungs-
schutz beobachtet wird, passt aller-
dings nicht in dieses weltoffene Bild. 
Der Stand mit dem Logo, an dem 

türkische Köfte, Baklava und andere 
Leckereien angeboten werden, wur-
de vom Verein „Saarbrücken Türk 
Kültür Merkezi“ für den Markt im 
Juni dieses Jahres organisiert. Vorsit-
zender des Vereins ist Nurullah Cinar, 
der auch in der Völklinger Poststraße 
ein Ladenlokal der „Almanya Türk 
Federasyon“ (ATF) betreibt und sich 
auf seinem Facebook-Profil offen zu 
den „Grauen Wölfen“ bekennt. In 
einem Post schreibt er: „Entweder 
erkennt man den Staat an, oder man 
ist staatenlos. Entweder erkennt man 
seine Abstammung an, oder man de-
generiert. Der Tag der Abrechnung 
wird kommen, dann wird es keine 
Entschuldigungen mehr geben.“ 
Im Lagebild des saarländischen Ver-
fassungsschutzes heißt es zu dem 
Dachverband ADÜTDF, zu dem der 
Völklinger Verein gehört: „Trotz ihres 
vorgeblichen Integrationswillens ist 
die ADÜTDF Trägerin und Verbrei-
terin der Ideologie türkischer Über-
legenheit und Höherwertigkeit.“ Sie 
gilt als größter deutscher Verband der 
„Grauen Wölfe“.

Laut der Stadt Saarbrücken sind 
bei einer Begehung und Abnahme 
der Stände vor Eröffnung der Veran-
staltung keine Verstöße festgestellt 
worden. Auch habe es keine An-

meldung eines Standes des Vereins 
gegeben. „Der von Ihnen genannte 
Verein als solcher war nicht für den 
Markt angemeldet und auch nicht 
mit einem Stand vertreten. Wenn ein-
zelne Vereinsmitglieder einen Stand 
als Privatperson angemeldet hatten, 

ist eine Verbindung zu einem Verein 
oder einer anderen Organisation für 
uns nicht nachvollziehbar“, schreibt 
die Pressestelle der Stadt. Auf der 
Facebook-Seite des Vereins sind al-
lerdings Fotos zu sehen, auf denen 
das Vereinslogo neben dem Logo der 
Stadt Saarbrücken als Teil des Standes 
auf dem Burbacher Markt hängt.

Klaus Blees vom Kompetenzzent-
rum Islamismus des Vereins „Aktion 
3. Welt Saar“ beschäftigt sich seit 
Jahren mit den „Grauen Wölfen“ 
und sieht die Teilnahme der Orga-
nisation an dem Orientmarkt als ein 
weiteres Indiz dafür, dass sich unter 
dem Deckmantel eines Kulturvereins 
rechtsradikale Strukturen an der Saar 
etablieren konnten. So gab es bereits 
im Jahr 2019 einen türkischen Tag 
im Deutsch-Französischen Garten 
unter Schirmherrschaft des damali-
gen Ministerpräsidenten Tobias Hans 
(CDU). Veranstalter damals, neben 
dem direkt dem türkischen Staat 
unterstelltem Islamverband DITIB, 
auch der vom Verfassungsschutz be-
obachtete ATF-Verein aus Völklingen, 
der damals noch sein Büro im Saar-
brücker Stadtteil Altenkessel hatte.

„Es gibt kein Problembewusstsein. 
Die Infos zu den ‚Grauen Wölfen’ sind 
ja bekannt, sie sind auch auf Deutsch 
erhältlich, man kann sie nachschla-
gen“, so Blees, der bei saarländischen 
Politikern Ignoranz hinsichtlich der 
Thematik sieht. „Man findet sehr 
schnell heraus, dass die ‚Grauen 
Wölfe’ die größte rechtsradikale Or-
ganisation in Deutschland sind. Aber 
in der Parteipolitik beschäftigt man 
sich, bis auf wenige Ausnahmen, da-

mit überhaupt nicht. Die deutschen 
Parteien behandeln das Thema, als 
wäre es reine türkische Innenpolitik.“

Dass die „Grauen Wölfe“ weit mehr 
als nur ein Thema der türkischen 
Innenpolitik sind, zeigen nicht nur 
spektakuläre Fälle wie das Attentat 
auf Papst Johannes Paul II. im Jahr 
1981, oder ein Bombenanschlag 
in Bangkok aus dem Jahr 2015, bei 
dem 20 Menschen ums Leben kamen 
und 125 verletzt wurden. Beide Taten 
wurden von Mitgliedern der „Grauen 
Wölfe“ ausgeführt. Der Verfassungs-
schutz schreibt auch über antisemi-
tische Angriffe gegen jüdische Men-
schen.

Auch die Polizei sei bisher nicht 
genug geschult im Umgang mit der 
Organisation. Bestes Beispiel dafür 
sei, laut Blees, eine Demonstration 
aus Saarbrücken im Jahr 2015. Da-
mals seien die Beamten nicht ein-
geschritten, obwohl der Wolfsgruß 
massenweise gezeigt wurde, was 
auch fotografisch dokumentiert sei. 
Stattdessen sei eine Gruppe von 
kurdischen Gegendemonstranten 
abgedrängt worden und es wurde 
mit einem Ermittlungsverfahren auf-mit einem Ermittlungsverfahren auf-mit einem Ermittlungsverfahren auf
grund der mitgebrachten kurdischen 
Symbole gedroht.

Die damalige Demonstration rich-
tete sich gegen die PKK und damit 
verbunden gegen die kurdische Frei-
heitsbewegung in der Türkei. Kurden 
sind – neben Armeniern, Juden, den 
USA und dem Vatikan – einer der 
Hauptgegner im Weltbild der „Grau-
en Wölfe“.

Auf der Demonstration sprach 
auch Emine Isgören. Isgören ist Pro-
jektleiterin im House of Ressources 
am Saarbrücker Schillerplatz, einer 
Organisation, die, unterstützt vom 
Bundesinnenministerium, dem Bun-
desamt für Migration, der Stadt Saar-
brücken sowie der Arbeiterwohlfahrt, 
eine Anlaufstelle für Migrantenselbst-
hilfe sein möchte. Auf ihrem privaten 
Facebook-Account verteidigt Isgören 
den Wolfsgruß als Symbol der Turk-
völker Zentralasiens und vergleicht 
ihn mit dem deutschen Bundesad-
ler. Im Gegensatz zu diesem Staats-
symbol ist der Wolfsgruß allerdings 
eindeutig rechtsradikal konnotiert 
und daher auch in Österreich und 
Frankreich illegal. Auf mehrmalige 
Anfragen unserer Zeitung reagierte 
Isgören nicht. Bei den Wahlen zum 
Integrationsbeirat der Stadt Saar-
brücken konnte die Wahlliste „Zu-
sammen und gerecht für Vielfalt“, bei 
der Isgören auf Platz drei kandidierte, 
mit knapp elf Prozent der Stimmen 
einen Sitz gewinnen.

Die Innenministerkonferenz 
hat Anfang Dezember 
beschlossen, ein Verbot des 
Wolfgrußes der rechtsextre-
men Organisation „Graue 
Wölfe“ zu überprüfen. Der 
saarländische Verfassungs-
schutz widmet in seinem 
Lagebild der Organisation 
einen ganzen Abschnitt. 
Trotzdem sind ihre Symbole 
und Vereine immer noch 
vielen in Politik und Verwal-
tung nicht geläufig. Das 
nutzen die Ultranationalis-
ten zu ihrem Vorteil aus.

Dieser Screenshot zeigt den Stand des Vereins „Saarbrücken Türk Kültür Merkezi“, dessen Dachorganisation Teil der 
„Grauen Wölfe“ ist. Auf Anfrage an die Stadt Saarbrücken erwiderte diese, dass bei Kontrollgängen vor und während 
des Marktes, keine Verstöße aufgefallen seien. Der Screenshot stammt vom Profil des Vorsitzenden des Vereins, der auf 
Sozialen Medien offen Symbole und Parolen der Grauen Wölfe teilt. FOTO: SCREENSHOT FACEBOOKPROFIL NURULLAH CINAR
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heraus, dass die ‚Grau-
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rechtsradikale Organi-
sation in Deutschland 

sind. Aber in der Partei-
politik beschäftigt man 

sich, bis auf wenige Aus-
nahmen, damit über-
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Klaus Bees

Kompetenzzentrum Islamismus
des Vereins „Aktion 3. Welt Saar“


